
zentrale Aufmerksamkeit und das Prestige zutejl werden las-
SCH, das bisher der Verteidigung

Be1 Entwicklungsaufgaben und Friedensbemühungen können Entwicklungsaufgaben können nıcht Tag der
dıe Menschen den Geist der Partnerschaft und der gegenNSE1ILIECN Jahr bewältigt werden Es geht C11C Aufgabe für
Verpflichtung NUur dann beweisen, Wenn S1C sıch dieses und tür das kommende Jahrhundert Die Konterenz ru
der internatiıonalen Einrichtungen un: Behörden bedienen die christlichen Staatsbürger aller Welt auf ıhre Kräfte
Darum drängt die Konterenz darau den Dienst der Entwicklungshilfe stellen und sıch VOEI-

dafß die Welrtfamilie der Vereinten Natıonen ıhre Pläne für pflichten, IN allen Gebote stehenden Miıtteln dafür ZzU-
dıe siebziger re beschleunigt und daß die christlichen Kır- trefen. Christen als Staatsbürger sollen ihre Regierungen, Par-
chen alle Zielsetzungen unterstuützen, die INITt der wachsenden 1a tührenden Männer und Organısationen Jange bedrän-
christlichen Übereinstimmung 1 Fragen der Entwicklung und ZCN, bıs ein überzeugender Anfang A gemacht IST,; da{(ß die
Zusammenarbeıit ı Einklang stehen; SESAMLE Menschheit vernünftig und hoffnungsvoll auf diesem

da{iß C111 steigender Prozentsatz VO Entwicklungsmitteln Planeten als Heımat aller leben kann Um die Christen welter-
ber internatıionale Kanäle geleitet wird hın ermutigen, ihren vollen Anteıl dieser dringenden

dafß möglıch noch vorhandene bilaterale Hılts- Aufgabe übernehmen, empfiehlt die Konfterenz, dafß die
mittel ı Rahmen multilateraler Konsortien und Beratergrup- ökumenische Studienkommission, welche diese Zusammenkunft
pCHh verteilt werden: 115 Leben gerufen hat, ständıgen Einrichtung und

dafß alle Regierungen, einzeln und SCINCINSAM, iıhre Priori- tatıgen UOrgan tür AQristliche Erzıehung und christliches Han-
überprüfen und der Entwicklung und Zusammenarbeit deln wırd

Problemberichte zZUum Zeitgeschehen
Gegenwartige Versuche der Dogmeninterpretation
„Mıt gyöttlichem un katholischem Glauben 1ST also all her, weıl eben hier nıcht WE Sünde als personale Ent-
das glauben, W as geschriebenen oder überlieterten scheidung vorliegt Die Kirche annn ihre Termıino-
Wort Gottes enthalten 1ST un: VO  S der Kırche 1111 tejer- logıe andern die augustinische Redeweise VO  3 der Sun-
lıchen Entscheid oder durch gewöhnliche un allgemeıine digkeit jedes Aktes des Erbsünders 1e8 sıch nachtriden-
Lehrverkündigung als VO  - Gott geoffenbart gylauben tinisch ohne Widerspruch der geme1lnten Sache
vorgelegt wird“ (Vatıcanum Die Verpflich- nıcht mehr tormulieren
Lung, “ Wahrheit als Offenbarungswahrheit glau- Die dogmatische Aussage 1ST als solche selbst Vollzug des
ben muß dabei ausdrücklich ausgesprochen werden (EIC Glaubens (fıdes QUAC und Sdes qua), unterscheidet sıch
(0Z  S 1323 vgl CN  . 19) Der nachreformatorischer VO ursprünglıchen Schriftwort 1ber dadurch daß n
eıt vorwiegend ijuridischen Auffassung VO  —$ Lehraussagen A einmalıgen, alles Spätere bestimmenden historischen
folgte sSeit Newman un: der Tübinger Schule Möh- Heilsereignis selbst gehört Als geschichtlich sıch entfal-

tende ede VO der Wirklichkeit (sottes transzendiert dasler und uhn C111 Verständnis, welches VO  - der
1  tfen Dynamik des kirchlichen Glaubenslebens ogma 11ININeEer die konkrete Natur aller sprachlichen
ausgeht YSt Gesamtschau aller einfließenden Möglichkeiten (vgl. Sontag, Continulty AN! Change
Momente annn der Begriff des Dogmas geklärt werden Theological Formulatıon, 95  he Heythrop Journal®,

geht die formale Struktur MI1 Wahrheits- Januar 1966,
anspruch versehenen Satzes, Uulli das ogma als Glaubens- In der Eıinleitung Z holländischen Katechismus (Stu-
AUSSAaSC MIt ekklesialem eZUg, den Verweıs 1NS dienausgabe, Freiburg 1967 XIV—XXXIA) betont
Mysteriıum hınein und um die Unterscheidung VO Ur- Schoonenberg, WIeE jedes Sprechen 1ST 1 USSC

sprünglichen Kerygma der Offenbarung (Karl Rahner, auch das ogma VO  3 SCHMNEN Voraussetzungen her verstan-
den werden, wobei VOL allem die Geschichtlichkeit unab-Was 1STt ÜE dogmatische Aussage? Schriften A0 Theolo-

A1C Benzı1ger, Einsiedeln 4—8 Dabei —- dingbar für das Gehörtwerden überhaupt 1ST Die deutliche
sıch VOT allem die Geschichtlichkeit als Grundbegriff satzhafte Formulierung 1STE AT Begriffsabgrenzung gefOor-
jeden Auslegung (vgl Marle, Le dogme dans la dert verleitet aber auch WEeIT eher als die Heılige

{O1, „Etudes“, Januar Welte spricht o VO  a Schrift fundamentalistischen (d StrenNg Ver-

JE epochal bestimmten Seinsverständnis als gC- balen) Verständnis, 7zumal die vielfältigen stilistischen
schichtlich waltendem transzendentalem Erfahrungsgrund Ausdrucksmuitttel der Bibel hıer nahezu Sanz enttiallen
(Eın Vorschlag Z Methode der Theologie heute Gott Jede Deutung dogmatischen Satzes verlangt die

Welt I Herder, Freiburg 1964 271—286) ECENAUC Analyse VO  - Einleitung, Argumentatıon und Aus-
So kann eLtwa das Wort „Freıiheıit verschie-

Dogma und Glaubensentfaltung dene Bedeutungsrichtungen WCISCI, nachdem ob
Zusammenhang IN1LT dem Pelag1aniısmus, dem Jansenısmus

Als echt ekklesiale Aussage beinhaltet das ogma auch oder der Konzilserklärung über die Religionsitreiheit
MS terminologische Sprachregelung, die VO  >; der ZENANNT wiıird er geschichtliche Anlafß Dogmas

Sache selbst unterschieden werden ann SO 5 Rahner &1bt Auftschlufß über dessen eigentliche Aussageabsicht
dem ZENANNTEN Beıtrag, WI1IeE die Lehre daß der Mensch Zum Zzentralen Problem wiıird die Krage: WIC nach ab-

VO  3 dam her schon Sünder SCI, VOL dem Hintergrund geschlossener Oftenbarung überhaupt noch Nog-
der der Theologie breit ausgeführten Analogheıit des menentwicklunge der Kirche kommen ann Von den
Sünderbegriffs gesehen werden mu{ ohne dafß diese aber HEHEWEN Erklärungsversuchen können JENC als überholt

gelten, die entweder anachronistisch bereits apostoli-iın der kurzen kırchlichen Formulierung MItTL ausgesprochen
würde Bei anderer Terminologie ließe sıch also siıch scher eit GiM ausdrückliches Wıssen den Inhalt spater
ebensogut gCNH, der Mensch SC1 nıcht Sünder VO  — dam definierender Dogmen annehmen oder die diesen Pro-
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Z e{ eın intellektualistisch 1ın orm syllogistischer Able:i- ertaßbare Transzendenz vertehlt und zwischenmenschliche
tungen nachvollziehen wollen (vgl Hammanss, Die Intoleranz bedingen MUu. ber die NzZ Thematik wırd
NECUEICN katholischen Erklärungen der Dogmenentwick- VOTLT allem auch einer ernsten innerkirchlichen Frage-
Jung, Essen Dıie spezifisch theologische Eıgenart stellung, wobeil etztlich nıcht Schwierigkeiten bei
des Themas als einmalıges Phänomen hat VOTL allem arl einzelnen Dogmen geht, sondern vielmehr zunächst dar-
Rahner herausgestellt. (Zur rage der Dogmenentwick- u Ww1e ın der dem Evangelıum (und VOL dessen
lung, Schriften TALT: Theologie I Benziıger, Einsiedeln Anspruch und in dessen Freiheit) stehenden Kırche über-

49—90 Überlegungen ZUr Dogmenentwicklung, haupt Raum für dogmatische Aussagen geben kann und
Schriften ZUuUr Theologie I Benzıiger, Einsiedeln 1960, ob solche Festlegungen nıcht Z Fessel der ecclesia SCINDEK

1—50). Weiıl Glaubensaussagen als wahre Satze den- retormanda werden mussen.
noch NUur analog die göttliıche Wirklichkeit trefften, 1St jede Von diesen Gegebenheiten ausgehend, greift WalterFormel obwohl wahr bleibend grundsätzlich über- Kasper ın seinem Buch „  ogma dem Wort Gottes“holbar. (Grünewald, Maınz die grundsätzliche Proble-
Jedenfalls bedeutet die Lehre VO Abschlufß der ften- matık auf, die für ıhn weıt mehr beinhaltet als eLw2 das
barung mıiıt dem Tod des etzten Apostels die endgültig kontroverstheologisch klärende Verhältnis 7zwıschenunüberbietbare umfassende Fülle, 1St also nıcht negatıv- Schrift un Tradıtion. Er weIlst zunächst aut ıne urchaus
exklusıve Aussage Wenn damıit weıiterhin ıne materjal reiche un tiete Sıcht des Dogmenbegrifts hın, der nıchtschlechthin MGU Elemente liefernde Offtenbarung AausSSC- D VO  - seınem vorrangıg autorıitatıv verstandenen
schlossen leibt, geht doch mehr als ıne Aassıstent1ia Charakter ın der Abgrenzung Protestantismus, 1N-
pCI negatıva des Heıiligen Geilstes: Das ursprüngliche nerkirchlichen Rationalismus und modernistische StrÖö-
Glaubensgut enttaltet sıch dem der Kirche verliehe-

INUNSCH her gyesehen werden darf Vielmehr sprechen
LLEIN Glaubenslicht mı1t seiner nach thomistischer Vor- gerade auch die Lehraussagen VO  . dem notwendigen
AauUSSEeTtZUNg auch bewußtseinsmäfsigen (aber nıcht NOLTL-

wendig reflex unterscheidbaren) Wiırkung. Weil 1m Wort Analogiecharakter und dem n1ıe aufzugebenden Geheim-
nısbezug (vgl 806 under Offenbarung immer schon die Sache cselbst (und nıcht Kasper stellt dann die rage nach der Wahrheit 1n vVan-

LUr eın Zeugni1s über s1e) gegeben wırd, 1St der Heılıge
Geıist innewohnendes Element der Dogmenentwicklung. gelıum und ogma iın den Mittelpunkt se1iner Darlegun-

SCn CGemeıint seıin ann dabei nıcht die bloße AbgrenzungBe1 der rage nach dem notwendıgen Zusammenhang 1ın des Rıchtigen iın der Information über reine Sachverhalte.
der Dogmenentwicklung geht die Explikation einer
implıziıten Erkenntnis 1n ıne explizıte. Dabe!] xibt Denn der ewıge Heilsratschluß (sottes selbst wiırd hier

offenbar un erweIılst sıch als geschichtliıche Wirklichkeit.
neben der Enttaltung des 1n eiınem einz1ıgen Satz ormell Da die Wahrheit aber VO sprachlichen OIrt nıcht NUr
Impliziten auch die Explikation des „vırtuell“ Implizıten bedeutet wiırd, sondern sıch ın der Sprache Ja Eerst entbirgtMI1t Hıiıltfe eınes anderen Satzes. uch ıne auf letztere Art un: enteıgnet (als dem Medıum, durch welches vorgängıg
WONNCILE 1LIECUEC Frkenntnis annn dann als wirkliche Of-

uUuNsereNl Denken Seıin schon erschlossen ist), „kann die
fenbarung gelten, weıl hier VO seıten (sottes tatsächlich Theologie nıchts anderes se1ın als Hermeneutik des Wortes
I: ıne Entfaltung dessen vorliegt, W AsSs mı1t aller Dyna- des Evangelıums“ (S 63)mik un Konsequenz ıhm als dem Redenden notwendig

Das biblische Wahrheitsverständnis I1St stark VO  a denbewufßt 1St Wıe Glaubenssaussagen VO  a vornherein nıcht
eintach einem mathematisch-formallogischen Schema Momenten der TIreue und Bewährung epragt, zeıgt sıch 1n
betrachtet werden dürtfen, MUuU schließlich der Aus- erfüllter Erwartung un: der Rechtfertigung des gesetzten

Vertrauens. Damıt erweIlst sıch die Wahrheit aber bereıtsgangspunkt einer solchen Explikation überhaupt nıcht
immer ein eigentlicher Satz se1n. Es Zibt den unreflexen, als eın 1n der eıt geschehender Vollzug un: tragt da-
totalen gyeistigen Besıtz der SanzZeCN Sache, ein Grund- mi1ıt spezifisch geschichtlichen Charakter. Sıe steht in der

pannung 7zwischen Verheißung und Erfüllung, ıhr (S@e-wIıssen, das reicher 1st als alle Reflexion un: doch ımmer
wieder in das Wıssen der Satze hineingehen mufß ZEeENSATLZ ware wen1ger die Täuschung als vielmehr die
Letztlich tührt die Dogmenentwicklung aber nıcht WE Enttäuschung. Schon 1ın der Heıiligen Schrift 1St die Wahr-

heit als Anspruch, der 1mM geschichtlichen Gescheheneiner größeren Zahl VO Einzelsätzen. Denn S1€e 1St „MO-
der ewegung des Geılistes auf die ıne Selbstmitte1i- realisiert werden soll,; verstanden un: wird CN mMıt

lung (Gsottes Dn un: „mu{fß ıhr notwendig auch ıne Zeugnisgeben un Recht verbunden. So inden sıch 1m
nıcht LUr ausgepragte Bekenntnistormeln W1€e etw2 RomDynamık Z Intensiven, ZU Vereintachenden 1n das

selıge Dunkel des einen Geheimnisses Gottes hıneıin inne- 1 310 O, 9: Kol 1: 15  a oder Kor. 15 D (woO Pau-
wohnen“ (Überlegungen Z Dogmenentwicklung, 2 ©: lus ıne AUS der Tradıtion übernommene, feste Formulie-

rung als Evangelıum bezeichnet), sondern auch schon38—3 „S5äatze heiligen Rechtes“ (Käsemann). Gal n („Wenn
Vertehlt das ogma die TIranszendenz? jemand euch eın anderes Evangelıum predigt 21S das, wel-

ches WIr euch gyepredigt haben, se1 verflucht!“) und
Jeder hermeneutischen Überlegung ZU ogma als Aus- Kor d enthalten das Anathem, Matth 18 bezeugt
sagegestalt un: Entwicklungsmöglichkeit noch vorgeord- ıne Gemeindeordnung. Eın entscheidender lıberaler Vor-
nNet. 1St die zentrale rage nach der Berechtigung VO  a wurf 1St damıt widerlegt. In dieser Besonderheit des bibli-
Dogmen überhaupt. Dieses Problem stellt sıch gew1ßß 1mM schen Wahrheitsbegriffs sıeht Rudoltf Bultmann „dıe dog-
ökumenischen Gespräch un: 1n der Begegnung mI1t der mengeschichtliche Entwicklung vorbereıtet, die den Begriff
Neuzeıt, tür die jeder Dogmatısmus Z Zeichen der des Dogmas schafft, 1in dem Wahrheıit un Recht verein1gt
Untreiheit un einer rational nıcht verantwortenden sind“ (IhWNT 1 245)
Bindung geworden 1St arl Jaspers (Der philosophische Wenn auch 1n Schema VO  3 Verheißung un: Erfüllung
Glaube angesichts der Offenbarung, München sieht das 95 se1 es  C6 des lıturgischen Amen gleichsam die n
hier einen Absolutheitsanspruch, der die LU 1ın Chifiren Christologie umschließt, gilt dieses Spannungsverhält-
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N1S für die neutestamentliche Kirche 1Ur noch bedingt. lıchen Einordnung des Dogmas über das vorwiegend ST2A-
Denn das Amen Gottes 1St endgültig erschienen (2 Kor. tische Verständnis katholischer Identitätstheologie hın-
I ZU: Oftb d 14), Christus 1St die Wahrheit in Person, austühren. Das Oftenbarungsereignis als Relation ZW1-
Was besonders deutlich in der johanneischen Theologıe schen (Gott und Mensch bleibt WAar als Glaube den
Zu Ausdruck kommt Joh I 18; 14, 6 ber menschgewordenen Sohn Gottes und Erlöser gebun-
bleibt auch hiıer die „Je HGUE prophetische Zukunft, 1n der den das 1n VEIrSANSCHNCI Geschichte einmal für immer
sıch die Wahrheit Christi Je Neu iın Erinnerung bringt Gegebene. ber zugleich 1St der immer NECUEC Vollzug SC-
und iın der jeweıiligen Sıtuation der Kırche ewährt 1ın boten: schon die neutestamentliche Logientradıition über-
Erkenntnis un Liebe“ (S 83) lieferte die Jesusworte als tür die jeweılıge Sıtuation der
Der Wahrheitsbegriff der Schrift 1St somıt verschieden VO  - Gemeıinde gesprochene Worte des Auterstandenen. Der
dem der abendländischen Philosophie. Er beinhaltet nıcht Glaube steht 1in der Einheit mi1t der Hoffnung, „stellt
objektiviertes un verfügbares Satzwıssen, meınt aber als Bekenntnis Jesus VO  e} Nazareth als dem Christus
auch mehr als die Epiphanie enthüllter Seinsgeheimnisse. ein Auferstehungs- und Parusiebekenntnis dar und 1St als
Von seiner wesenhaft geschichtlichen, dynamıiıschen und solches einer ausschließlich retrospektiven Orientierung
prophetischen Struktur her mu{fß Ne  C durchdacht werden, durchaus entgegengesetzt” (S I7} In der Geschichte der
W 4S die Wahrheit des Dogmas besagt un W1e das mı11(5- Kırche ebt diese Entfaltung des Christusgeschehens
verständliche Wort VO  — der Unfehlbarkeit verstanden weıter.
se1In oll In der Diskussion ZU Beitrag Ratzıngers stellt Pıeper

die Frage, ob nıcht das Moment der Identität W eSsSEC115-
Worin besteht der Vorläufigkeitscharakter? notwendiıg Tradition und Weitergabe der Oftenbarung

gyehöre; denn dem Gläubigen liege doch daran, wirklichenKasper 1er 1ne wichtige Unterscheidung A iındem Anteiıl der ursprünglıch vegebenen göttlıchen Kundedie Schrift als Buch VO Evangelıium als der iımmer erhalten. Ratzıngers AÄAntwort betonte die unabdıing-Kundgabe des Kyrıos-Pneumas in der Kiırche ab-
hebt Dıie neutestamentliıchen Schriftsteller bekannten die- bare Notwendigkeit einer solchen Identität, die aber nıcht

schon durch das Festhalten außerlich überlieferten For-
SCI] Geıst, der aber zunächst immer als muüundlıch dUSSC- meln gegeben wird. Weil Glaube als Begegnung immerrichtetes Wort Gottes VO  S der Heilstat ın Christus gegeben mehr 1St als bloßes Satzwıssen oder Summe VON Erkennt-
WAar (die tormgeschichtlichen Forschungsergebnisse bestäti- nıssen, geht LICH darum, „daß der Glaubende
SCH ıne solche theologische Sıcht). Weil die Fülle des durch das Wort der Botschaft hindurch miıt der Wıirklich-Anfangs das nıcht mehr überholbare (esetz der Kırche
iSt, konnte die Schrift ZWAar ZUL: qualifizierten Zeugın des elit CGottes 1n Beziehung ZESETZLT wırd“ ®) 38)

Gadamer hat gezelgt, dafß ein Vorverständnıis für jedesEvangelıums werden, ohne sıch jedoch mıt diesem ıdentifi- geschichtliche Verstehen konstitutiv 1St (Wahrheit un
zıieren lassen. ADas Evangelıum 1St die Macht des CI -

höhten Herrn ın und über die Kirche durch seıin Jebendiges Methode, Tübingen Weıl aber der Mensch durch
seine Sprache immer schon 1n einer ıhm ZESETZICN Sprach-Wort“ S 24) Und das ogma wird 1U  - Z geschicht- und Überlieferungsgeschichte steht, sıtulert Kasper bei derlıchen Fragehorizont, un dem WIr die Heılige Schrift rage der Schriftinterpretation dieses Vorverständnis ınlesen, wobel jedoch beide 1n dienender Funktion i der konkreten Verkündigung der Kırche. Die Gemeın-über dem lebendigen Evangelıum des Heıiligen Gelstes schaft der Gläubigen mu{fß ındend agch können, W 45 S1€eleiben. glaubt, nıcht die Möglichkeit aufzugeben, die FülleSchrif} un: TIradıtion wollen beide Sanz das ıne - der Wahrheit Christiı geschichtstreu bezeugen. ber inverfügbare Evangelıum bezeugen, ohne dafß dieses Je Aaus- diesem Verkündigungsprozeißs erweılst sıch die echt dyna-geschöpft würde. Wıe für den biblischen Wahrheitsbegrift mische Funktion des Dogmas als Fortführung jener stan-wırd 1U auch be] der dogmatischen Aussage die Polarität

des Jetzt-Schon un des och-Nıcht bestimmend, die g... digen Interpretations- und Redaktionsarbeıit, die Z Al
fassung der neutestamentlichen Schritten und 7R Bıldungschichtliche Bewährung VOL der gottgeschenkten echten des Kanons 1 SanNnzeCh geführt hat „Ergebnis bisherigerZukunft: ‚Seht, iıch mache alles neu  « (Oftb Z 5 „  1e

theologische Difterenz denkt Wahrheit AaUusSs der n1e objek- Erfahrung der Kırche 1m Umgang MI1t dem Evangelium
un Antızıpatıon künftiger Erfahrung, für die siıch dietiıvierbaren Identität un Dıfterenz VO  e Verheißung un Kirche offenhalten mu{fß“ (D 108)Erfüllung, gegenwärtıiger Heıilszusage und eschatolog1-

scher Erfüllung Dıie Behauptung eıner solchen theolo-
oischen Diıfterenz 1St für das rechte Verständnis des Dogma, Schrift un: Evangelium
Dogmas und für das Verhältnis VO  a ogma un: VAan-
geliıum konstitutiv“ (S 104 £ Nur werden zugleich Luther hat n1ıe eın undogmatisches Christentum vertretfen

un: hielt auch der Berechtigung satzhaft tormuliertere1in reines Verheißungsdenken (Luther), das ıne Flucht
VOTr der aufgetragenen Bekenntnissituation bedeuten Glaubensaussagen der Kırche fest. ber alle Lehrautorität
könnte, un: die mißverstandene katholische Posıition VO  3 sollte 1mM Gehorsam dem Wort (sottes in der Heıligen
der 1m Dogma verfügbar gemachten Wahrheıit vermieden. Schrift bleiben, jener letztlich allein bindenden
Der Vorläufigkeitscharakter ISt dabei nıcht Gegensatz AA nstanz des ursprünglıchen Offenbarungsanrufs. Wiährend
eröftneten Endgültigkeıt, sondern meınt einen echten dieses Beziehungsverhältnıs ZW AAar iın vielem ungeklärt
Vorgriff auf die Eschatologie als die noch offene, jedoch blieb, postulierten doch erst spatere protestantische
zugleich VO Ostergeschehen her entschiedene Zukuntft. Argumentatıonen VO  e} vornhereıin eıiınen Gegensatz ZW1-
Im Zeugnis für das jeweils größere Evangelıum weIıist schen Evangelium un: ogma ach Harnack führte die
das Dogma über sıch selbst hiınaus. Ubernahme hellenistischer Konzeptionen einer UCI,

Ratzınger (Das Problem der Dogmengeschichte ın der 1mM Schriftwort selbst noch nıcht gegebenen Glaubenssicht.
Sıcht der katholischen Theologie, Westdeutscher Verlag, egen diese liberalen Einwände konnte die formgeschicht-
KOöln und Opladen möchte 1n eiıner echt geschicht- lıche Methode bereits 1m Neuen Testament dogmatische
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N
Bekenntnisformulierungen un jJuridische Siatze heraus- dafß die Auslegung des Schri&wortes nıe private Ange-
arbeiten. Zugleich aber 1eß sS1e die rage entstehen, w1e legenheit sel, sondern sich die NzZ Kirche richte.
die Schrift iınnerhalb des ıhr vOorangsgesgansCcNCH Traditions- Er sieht Ansätze für ein interkonfessionelles Gespräch 1n
PTrOZESSECS verstanden werden soll un w1e S1€Ee dann noch der katholischen Auffassung VO  i der materiellen Sutfi-
als normierende Einheit vesehen werden annn Denn s1e ”71en7z der Schrift (im Zusammenhang mıt der I WEe1-
selbst bietet schon ıne Fülle theologischer Blickpunkte, die ten Vatikanum abgelehnten Pluralformulierung, 1in der
nıcht immer in der eintachen Erklärung vegenseıtiger Ab- das zunächst vorgelegte Schema VO  3 den Quellen der
hängigkeit harmonisiert werden können. Ernst >  A4ase- Offenbarung sprach) un 1ın einer Annäherung der Pro-
38Rl pointierte Formulierung: „Der neutestamentliche testantischen Theologıe den katholischen Traditions-
Kanon begründet als solcher nıcht die Einheit der Kirche begriff: xibt der Schrif vorausgehende Tradition mıiıt
Er begründet als solcher, ın seıiner dem Historiker allerdings einmaliger Verbindlichkeit tür alle spateren
zugänglichen Vorfindlichkeit, dagegen die Vielzahl der Zeıten; iıne gründlichere hermeneutische Reflexıion würde
Kontessionen“ (Exegetische Versuche un: Besinnungen, die Tradition als tortlautende Geschichte des Verstehens

1, Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1960, 2200 un Aneıgnens der Schrift Auswelsen un: einen 11-
wendet siıch SC die These VO  — der reinen Selbst- haften Zusammenhang verdeutlichen.
interpretation der Schrift Deren verpflichtenden Charak- So scheint siıch die NZ: Thematik iın der rage nach dem
ter 1mM Sınne der Sola Scriptura soll jedoch durch die untehlbaren Lehramt verdichten. ÖOtt weIıst darauf hın,
Annahme elınes „Kanon 1m Kanon“ autfrechterhalten WeOeI- daß die päpstliche Unfehlbarkeit vVon der christusgewoll-
den iıne solche Interpretation müdßte deutlichere Teıle des ten Unftehlbarkeit der Kırche her definiert 1St
NT abheben, VO  a diesen her die anderen deuten. und versucht, letztere als eın Verbleiben auf dem rıchtigen
ıne chronologische Analyse lıieße ıne derartiges Verfah- Weg (womıt eın geschichtlich greitbarer Glaubenskonsens
1CHN nıcht DA reinen Wiillkür werden, brächte in die gegeben waäre) erklären, W as nıcht notwendig eın Vel-

tügbares Satzwiıssen implizieren muüußte. Das Petrusamtähe des retormatorischen Ansatzes, die „dunkleren“
Stellen der Schrift VO  - jenen her erklären, die 1ın e1n- ware dann der Fxponent dieses Nıchtabirrens, die Ent-
sıchtigerer Weiıse „Christum treiben“. So erg1ibt sıch auch scheidungen des Papstes als des „Seelsorgers aller

Theologen“ hätten die Funktion, die theologischetür die protestantische Theologie die Unterscheidung
Diskussion ZUuUum Wesentlichen freıi machen un: VO7zwischen Evangelıum un Schrift., Be1 Käsemann schliefßt

dieser Proze{(ß dogmatische Ansätze nıcht grundsätzlich Wesenlosen abzuhalten (wäaren nıcht bloße Abgrenzung
AaUS un: beinhaltet mehr als den bloßen Anrut Z eX1- aes „Richtigen“ VOIN „Unrichtigen“).
stentialen Selbstverständnis. Lindbeck MI ein1ge Prinzıipien. Nachbiblische lau-
eıl aber die Lehrentwicklung 1mM Protestantısmus nıcht bensentscheidungen können LLUL verbindlich werden (und
iın Unfehlbarkeit beanspruchenden Glaubensdefinitionen haben dann auch ıhre Berechtigung als sichtbare Grenze
verläuft, wird das Problem einer solchen Entwicklung der Kirchenzugehörigkeit, ohne die höchste Autori1-
me1lst vorrangıg Zanz innerhalb der neutestamentlichen BAaf der Schrift verstoßen), WENN tür den Glauben
eıit selbst dargestellt. Wıe aber kann das Zeugni1s der Jebenswichtige Alternativen geht, VO  5 denen 1Ur ıne MI1t

der Schrift vereinbar ISE. Nach Lindbeck träfen diese MOF-Schrift, die nıcht die TIradition steht, ohl aber
NO NOrmata bleibt, ın den immer auSSCETZUNSCNH für die Mariıendogmen nıcht Es oilt

geschichtlichen Bekenntnissiıtuationen realisiert werden? w1e bereits ın der Frühkirche üblich unterschiedliche
Formulierungen anzuerkennen, sotern S1€e sıch mıteinan-George Lindbeck (Das Problem der Lehrentwicklung un

die heutige protestantische Theologıe, „Concılium“ , Ja- der vereinbaren lassen. Vor allem aber annn die Kiırche —
1.1UAar 196 60 nın zusammenfassend die wesent- ohne sich jedoch damıt 1n einem Zustand ständiger ISn-
lichen Grundtormen eınes Verständnisses: Aus- gewißheit befinden mussen diese Entscheidungen
gangspunkt 1St nıcht das Bıld VO organıschen Wachstum, nıcht ormell als untehlbar erklären, weiıl S1e On (zottes
ohl aber das Prinzıp der Entwicklung ın der Verschie- endzeitlichem Gericht vorgreifen, die objektive Bürgschaft
denheit der kirchlichen Lebenssituationen. IDiese über die tür die Richtigkeit der menschlichen Aspekte in der Kirche
Bibel hinausgehende Entfaltung 1St notwendiges Element postulieren un den Glauben als Wagnıs leugnen würde.
der Dynamik der Kırche, bleibt aber zugleich eın g.. Das Schriftprinzip und die Wiederkunft Christi verbieten
schichtliches Hören un Achten autf den bereits in der solche tormellen unwiıiderruflichen Erklärungen. Lindbeck
Vergangenheit zurückgelegten Weg sieht allerdings 1mM Begriff der „ontologischen Unvergang-
Wiährend arl Rahner die Dogmenentwicklung vorrangıg ıchkeit“ (indefectibility) der Kirche (anstelle der abge-

ehnten Unfehlbarkeit) ıne mögliche das Solamıittels innertheologischer Prinzıpien sıtulert, betont Paul
Tillıch (The Systematıc Theology, Vol ILL, Chicago Scriptura beibehaltende Brücke Z orthodoxen, w enl

1957 den Entwicklungscharakter als Antwort aut kul- auch nıcht Z katholischen Verständnıis.
turelle Vorbedingungen. Jede Interpretation geht z  -
nächst VON diesem Sachverhalt AausS, älßt den Glauben Wıe verhalten sich Lehramt und Glaubensbewußstsein?
Z WAar nıcht völlig in säkularen Formen aufgehen, Nnier-
streicht aber das auch für die Theologie unabdingbare Die geschichtlich-soziologische Verfafßtheit der Kirche und
(zeset7z kultureller Prämissen als Voraussetzung für ein das Wıssen die endgültig Zugesagte eschatologische
Gehörtwerden des Wortes. 50 ist. VOTLT dem Hınter- Fülle bedingen auch ein gemeınsames Bekennen der als

verbindlich erkannten Glaubensinhalte. Bischof But-srund moderner Philosophie un Psychologie 'Tillich
eLw2 bemüht, die biblische Redeweise VO „Geist“ gerade ler (The Lımıits of Infallıbilıty, „The Tablet“, 25 11 67)
in ihrer Ursprünglichkeit durch die Formulierung „Le- zeıgt, WwW1e bereits 1ın der Frühkirche die Praxıs der Z
ben  « wiederzugeben. Erlösungsgnade geforderten 'Taufe damit auch die Un-

ÖOtt (Die Lehre des Vatikanischen Konzıils. FEın fehlbarkeit der Tautfbekenntnisse formulierte, besonders
evangelischer Kommentar, Reinhardt, Basel zeıgt, wenn jene der Substanz nach iınnerhalb der Gesamtkirche
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übereinstiımmten. Dabei wurden diese Glaubensformulare zunehmender Universalıtät der Kirche VOTLr dem Hın-
nıcht nach eiıner I  30 begrifflichen Systematik verstan- tergrund einer sich ımmer pluraler enttaltenden Welt
den, sondern 1mM vielfältigen ezug ZUr gemeınten Wıirk- die Einheit des Bekenntnisses auch durch Anerkennung
ichkeit gesehen. Zugleich aber erweiıist sich hier, WwW1e in verschiedener Bekenntnisformulierungen gewährleli-
der Entfaltung des Geglaubten dem anNnzen Gottesvolk sten Geschichtliche Beispiele waren die Auslassung des
ıne Funktion zukommt. S0 betont arl Rahner (Über- „Filioque“ tür die Orientalen autf dem < onzıl VO  3 Flo-

enz un: die nızaänısche Approbation des 268 durch ineegungen Z Dogmenentwicklung, A A O., DAf da{fß
auch das Amt iın der Kırche — als wesentlicher Träger der Synode VO  j Antıiochien verurteilten „homoous10s“ (dort
Dogmenentwicklung abhängig 1St (nıcht in der Ent- allerdings 1n einem anderen Sınn als ın Nızäa). Der Ver-
scheidungsautorität, ohl aber hinsichtlich des Vorhan- zıcht autf die einheıitliche Formel ohne Aufgabe in der
denseıins eines beurteilenden Gegenstandes) ‚VOoNn den Sache (und damıt in TIreue ZUr Tradition) würde dann
cQharismatischen ewegungen iın der Kirche und VO  3 dem ZUuUum Zeugni1s für das Evangelium und dessen freigegebene
Nachdenken der Theologie“, Zukunft.
Dieser Beziehungshintergrund kommt auch ZU Tragen Grundsätze tür die Verkündigungbeim reflexen ewußtwerden des Dogmas als solchen,

als VO  - Gott geoftenbarter Wahrheit. „Wıe merkt aps Johannes hat 1n seiner Eröffnungsrede Z
die Kırche plötzlich (SO könnte 114  z} sagen), dafß der Satz, ersten Konzilssession den iın der nachkonziliiären Diskus-
den S1€e vielleicht schon Jahrhunderte überlegend ın ıhrem S10N das Wesen der dogmatıischen Aussage ımmer
Bewuftsein hatte, VO  e} ıhr mMI1t der Absolutheit ıhres wiıeder zıitlierten Satz epragt: „Denn anderes 1st
Glaubens testgehalten wird?“ A ©, 41.) Neben das Depositum Fıdej oder die Wahrheiten, die in der
der hier testzustellenden AÄAhnlichkeit MI1t dem Problem verehrenden Lehre enthalten sind, und anderes 1St
der Analysis fidej geht zugleıch das Bewufstsein der die Art un Weıse, Ww1e S1e verkündigt werden, freilich 1m
Gesamtkırche, un 1n der Tat hat Sie bisher ımmer jeden gleichen Sınn un 1n derselben Bedeutung“ (Herder-Gegenstand einer päpstlichen Definition schon UVOo als Korrespondenz Jhg., 87) Damıt 1St die grundsätz-Glaubensgegenstand geglaubt. Es 1St nıcht eindeutig ent- ıche Notwendigkeit aufgezeigt, ohne Aufgabe der inhalt-
schieden, ob dies gyrundsätzlich sSo seın mMu Jedenfalls lıchen Tradition den heutigen Menschen doch vemäaß jenenbringt das 55 SOSC irreformabilis“ der apst- Voraussetzungen anzusprechen, die als Hörer des (SOt=
entscheidungen vorrangıg i1ne rechtliche Norm ZU

Ausdruck un schließt nıcht VO  3 vornherein ıne mögliche teswortes mitbringt. Als allzemeine Prinzıpien zeichnen
sich 1n der Diskussion ab

moralische Pflicht ZUuUr Befragung der Gesamtkirche AUuUs. Den Gläubigen müßfßÖte bewußt werden, daß die Zu-
Die Kirchenkonstitution des Zweıten Vatikanums besagt stiımmung den tormulierten Dogmen des Lehramtes
1n Abschnitt y  1e Gesamtheit der Gläubigen, welche NUr eın partizıplerender Teil jener lebendigen Glaubens-
die Salbung VO  > dem Heıligen haben (vgl Joh Z tülle 1St, die VO  - der Gesamtheit des Gottesvolkes Ka
U, 2755 annn 1m Glauben nıcht iırren.“ In diesem Zusam- SCH wird. Dabei könnte VOT allem 1ne Hinführung ZUTE

menhang wird tür 2um (Das Lehramt in einer sıch biblischen Theologıe erhellen, W1€e die gemeınte Wirklich-
wandelnden Kırche, „Concılıum“, Januar 196/, 31 eıit größer 1St als alle begriffliche Systematik. Dort,
der Vollzug der sakramentalen Lıiturgie (unter Einschlufß der Glaube seınen satzhaften Ausdruck gefunden hat,
der S1e vorbereitenden Katechese) Z ständigen Lehr- müßte dieser 1n seiınem analogen Charakter und als Ver-
aMt, welches ebenso ununterbrochen w1e die Feıier des WEeI1Ss aut das Mysterium aufgezeigt werden.
Gottesdienstes 1n der Kirche 1St Als Fortsetzung der Rahner betont, w1e das Verständnis, da{fß die Kırche
vöttlichen Selbstoffenbarung 1n Jesus Christus geschieht auch Kirche der Sünder ISt bıs ın die Dogmenverkündi-
hier die Formung des Gottesvolkes durch das CGotteswort gung hineinwirken kann: „Kann nıcht auch ine sıch
1n dessen Anwendung auf die konkrete Sıtuation. TYSt als wahr qualifizierende Aussage voreılıg und über-
VO  3 hierher äßt sich dann 1ine Theologie des nıcht sStan- heblich se1nN, kann S1€e nıcht die geschichtliche Perspektiv1-
dig tätıgen Lehramtes entwickeln, dessen Funktion bereıts tat eines Menschen VeTrFAteH,; da{fß diese Perspektivität
dort aufgezeigt 1st, Sätze des Neuen Lestaments das siıch als veschichtlich schuldhafte verrat, kann nıcht auch
Evangelium zusammenftfassen: „Sıe versetizten die J1äu- eine Wahrheit gefährlich se1n, zweideutig, versucherisch,
bigen 1n die Lage, ıhren gemeinsamen Glauben ın einer VOrWIitz1g, kann S1e nıcht den Menschen 1n ıne Situation
einzelnen Aussage bestätigen, auch WEenll diese Aussage der Entscheidung hineinmanövrieren, die iıhm unNnanseMCS-
iıhre wahre Bedeutung erst dann erkennen liefß, Wenn Ma  © SCIH ist?“ (Was 1St ine dogmatische Aussage?, A ©O
sS1e 1n den Gesamtzusammenhang des Evangelıums kın-
einstellte. Die Glaubenssätze teilten den Gläubigen die Weil der Glaube der Kiırche nıcht auf ein katalogisier-
rettende Wahrheit mıit, weıl diese fähig N, iıhre SULI1I1- bares Satzwıssen testgelegt werden kann, wırd sıch die
marısche Aussage MI1t der Yanzen Heilsgeschichte fül- Zustimmung des Gläubigen immer auch aut einen weıten
len, die S1e iın ıhrer katechetischen Unterweıisung un: in Aussagebereich VO  e nıcht als endgültig tormulierten Leh-
der Liturgie der Kirche gelernt hatten.“ ach aum 1St I0 der Kirche erstrecken. Das Glaubensschreiben der deut-
der Begrift des allgemeinen ordentlichen Lehramtes noch schen BischSfte (Paulinus-Verlag, Irıer 196/7, AL ZU-
in vielem unbestimmt;: scheint begründet, da{ß einem mentiert hier, „dafß das menschliche Leben schon Sanz im
echt verbindlichen Konsens hier auch eın wirklich kolle- allgemeinen immer auch nach bestem Wıssen und Gewis-
o1aler Akt der Bischöte vorliegen mufß Es tehlen noch sen AauS Erkenntnissen leben mulßß, die einerseılts theoretisch
klare hermeneutische Prinzıpien, die die Lehraussagen der als nıcht absolut siıcher erkannt werden und doch hıer und
Vergangenheit formgeschichtlich analysıeren un: Grund- jetzt, weıl vorläufig nıcht überholbar, als zültige Normen
sätzliches über ine Trennungslinie 7zwiıschen untehlbarer des Denkens und Handelns respektieren sind Eıne
und nıchtunfehlbarer Lehre der Kirche5könnten. der vorläufigen kirchlichen Lehräußerung eNtgegSCENSE-
Kasper hält tür durchaus möglıch (a A, ©: 136), be] SETZUE Meınung gehört aut jeden Fall nıcht ın die Predigt
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un in die Katechese, auch WEn die Gläubigen holländischen Katechismus (abgedruckt 1n der Studienaus-
Umständen über das Wesen un: die begrenzte Tragweıte vabe, XVII fT.) die Auslegung des Dogmas als rage
einer solchen vorläufigen Lehrentscheidung unterrich- nach seiner ursprünglichen Sıtuation „Kommentar“, die
ten sind.“ Anwendung für SCS eıt „Interpretation“. Beıide kön-

Diese Mahnung dürfte allerdings nıcht dazu verleiten, nen nıcht in ausschließlicher Sıcht ANSCHANSCH werden,
die intellektuelle Redlichkeit un: die Freiheit der E1igen- sondern erganzen sıch gegenselt1g ZUrFr Theologie. Der
verantwortung, die dem heutigen Menschen besonders Katechismus der Ja nıcht ein theologisches Lehrbuch
aufgetragen sind, irgendwie vernachlässigen. Der se1ın 111 versteht als Verkündigungsdienst —

Gläubige hat auch eın Recht, den jeweiligen Verpflich- dernen Menschen, hier vorrangıg Interpretation bieten
tungscharakter lehramtlicher Aussagen (in eiıner MS un: weıthin autf Schrift- un: Dogmenkommentar VeIr-

über der ursprünglıchen vielleicht 1U  e geänderten S1iıtua- zichten. Dabei stellt sıch als Grundfrage der Interpreta-
t10n) kennen. Vor allem dort mussen Mißverständnisse tıon die nach den Voraussetzungen eınes Dogmas. Nur
beseitigt werden, diese offensichtlich NUr 1n erm1ıno- 1m Einzeltall annn entschieden werden, ob solche VO  3 der
logischen Varıanten gyründen. Rahner 3000U hıer die Lehre eigentlichen Aussage ablösbar sind, ohne da{ß das ogma
VO  . der Kirchengliedschaft, die nach „Mysticı Corporıs“ selbst damıt fällt (a A©:.
1Ur den Katholiken zukam, aber heute eher wieder die Das Okumenismusdekret WAarnt 1mM I< Abschnitt VOTLT

einem tfalschen Irenısmus 1mM ökumenischen Gespräch.durch die Taute alleın schon gegebene Wirklichkeit meınt.
Die Anwendung des Wortes „Kirchengliedschaft“ erweıst „Zugleich mu{flß aber der katholische Glaube tiefter und
siıch hier als terminologisch-juriıdische Frage, obwohl in richtiger ausgedrückt werden auf ıne Weıse un ın eıner
den kirchenamtlichen Erklärungen MI dem Eindruck Sprache, die auch VO  e den getrennten Brüdern wirklich

verstanden werden annn  CC Das Dekret betont dabei AausSs-und der Voraussetzung gelehrt wiırd, INa  } rede NUur über
die Sache selbst“ (Was 1St ıne dogmatische Aussage?, drücklich ine Rangordnung 1n den Wahrheiten der

O: Z katholischen Lehre gemäfs ıhrem Zusammenhang mıiıt
dem Fundament des christlichen Glaubens.Schoonenberg nn 1n seınem Kommentar Z

Garung in den Studentengemeinden
Die verschiedensten studentischen Gruppen un Organı- wird Mu{fßß denn EerSsSt wieder einer akuten Be-
satiıonen siınd 1mM Zusammenhang miıt den Unruhen der drohung kommen?“ (Vgl „ Test“-Zeugnisse studentischer
vergansCcCh«Cch Wochen un: Monate großen Teılen der Be- Sozialarbeit, Heft 2/963.) Mıt dieser warnenden Kritik,
völkerung bekanntgeworden, die „Evangelischen Stu- die sıch auf ıne Untersuchung der Semesterprogramme
dentengemeinden“ dagegen tanden 1Ur zeitweıilig fast aller katholischen Verbindungen un neustudent1-
Erwähnung, die „Katholischen Studentengemeinden“ schen Gruppen bezog, konnte ia  - 1963 War momen

fast 1e€e. Das erscheint zunächst selbstverständlich, ein1ıge der Verantwortlichen erschrecken, ıne
da iINan politische Aktivitäten VO  an dieser Seıte bisher grundsätzliche AÄnderung jedoch blieb Aaus un scheint sıch
kaum kannte. Und doch sınd Leben, Aktionen un Pro- Eerst 1n Jüngster eıit infolge „‚akuter Bedrohung“ durch
bleme der Gemeinden in die Unruhen miıteinbezogen, gänzlıch 1NEUC Gruppen anzubahnen. Damals hatte der

Bildungsreferent der „Katholischen Deutschen Studenten-un: ZW ar nıcht NUur dort, Angrifte un: „Skandale“
tür entsprechende Publiziıtät SOrgten. Einıgung“ (KDSE) 459 Veranstaltungen eınes Semesters
Parallelen den Vorgäangen ın der Gesamtstudenten- iın eıiner größeren Studentengemeinde untersucht und W ar

schaft siınd durchaus vorhanden, doch 1St das Biıld der dem Ergebnis ygekommen, da{fß sıch dabe!] AD 0/9
Gemeinden ZuU  _ eıt noch ebenso buntschillernd Ww1e€e die Veranstaltungen mi1ıt überwiegend organısatorischem
Motiıve für die Umstellungen, Neubesinnungen un: Re- Charakter, 38 0/9 Ausflüge, Feste, Besichtigungen, 14 9/0
formen. Bemühungen des „Sozialıstischen Deutschen Stu- kırchliche Veranstaltungen und 0/9 Vortrage un: Dis-
dentenbundes“ Einflu{fß aut die Gemeinden kussionen“ handelte. Da die Vortrage vielfach Themen
rachte udi Dutschke 1m Februar ZU Ausdruck: A W1e „Das heimpflegebedürftige ınd 1m Wandel der
ware Unsıinn, ylaube ıch, gegenüber den Christen VO  e Jahrhunderte“ oder „ Wesen, Bedeutung und Technik der
eiınem falschen, miılıtanten Atheismus des 19 Jahrhun- Versicherungswissenschaft“ betrafen un die kirchlichen
derts auszugehen. Es geht darum, M1t allen Menschen Veranstaltungen überwiıegend VO  . den Korpora-
sammenzuarbeıiten, die ın den Institutionen nıcht mi1ıt- tiıonen wurden, rundete das Bild ab, das
machen bzw 1n ıhnen nıcht vertretien sind, auch 1n der „ Test dem harten Schluß kommen liefß, se1 „schade
Kırche. Und ıch meıne, da{ß WIr Basıs für UMNSECTEN langen diejenigen, die WAAar tahıg waren, sıch besonders her-
Marsch durch die Institutionen auch 1n der Kırche haben.“ V  9 aber, einmal 1n die Räder einer Vereinsmühle
Dıieser Aufrut Z Mitarbeıit 1n der außerparlamentarı- geraten, durch ächerliche Sernesterprograrnme VO  - weıt
schen Opposıtion un Z entsprechenden Gruppenbil- wichtigeren Aufgaben abgehalten werden und als aka-
dung iın der Kirche zählt ZW ar den Randerscheinungen demische Bieresel verkümmern“.
1m Gesamtbild der Studentengemeinden, hat aber ohl Damıt W ar keineswegs jegliche Geselligkeit angegriffen,
1n der Offentlichkeit mehr Beachtung gefunden als in den 71ng 1Ur das Mißverhältnis un die sicherlich
ESG und KS  O Gruppen, die 1n dieser Richtung tätıg sind, nıcht unbegründete Befürchtung, die Katholiken könnten
zab bereıts vorher, die Unruhe lıegt weıter zurück. wieder einmal „den Zug verpassen”. Obwohl auch
95  1€ allgemeıne Lethargie (katholischer) studentischer damals nıcht vielfältigen Aufgaben un Möglichkeıiten,
Vereinigungen stimmt bedenklich un: äßrt m  9 da{ß Ja Notwendigkeıiten, tür eın ngagement ehlte, mußte
S1e sıch aut irgendeıine Weiıse ın der Zukunft rächen eın Studentenpfarrer 1963 1n eiınem Vortrag (vgl „Test”)
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